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Der Posaunenengel
R. Högfeldt

Darum, als Mu-Tsen des Abends
zurückgekehrt war ins Zelt seines Weibes,
war schon der Bote des seidenen Zeltes,
der schnellfüfjige, dagewesen. Und er
hatte ihm Botschaft gebracht, dafj das
Reich der zwanzig und der vier halben
Länder seiner Dienste künftig entrate.

Doch der solches entschieden und
das Land beraubt hatte des Verwalters
der Brunnen, der war nicht der einzige
Herrscher. Mit andern Weisen teilte er
das Zepter. So begab es sich denn, dah
die andern ihn belehrten, er sei zu
schnell gewesen im Wort und blind in
der Tat. Nicht Mu-Tsen den goldenen
Knopf, das Zeichen der Diener und
Knechte des Reiches, wegzunehmen,
wäre am Platze gewesen. So möge er
sich denn damit begnügen, diesen zu
fügen nach dem Gesetze, so er wirklich

seinen Kopf höher getragen, als
ihm gebühre. Dieses freilich könne man
nicht wissen, da er nicht gesehen worden

sei in den Zelten der andern.

Da aber erhob sich grofj und herrlich
der da thronte auf blaurotem Kissen,
Tsche-Li, der Weise. Ein Lächeln spielte
um seine Lippen, und der Glanz der
Einsicht strahlte aus seinem Auge. Und
er sprach:

«Ferne sei es von mir, solches anzu-
tun einem freien Bürger eines freien
Reiches. Wo nähme ich das Rechf, einen
unbescholtenen Mann zu rügen? Ja,
wäre er ein Träger des goldenen Knop-
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fes, des Zeichens der Diener und
Knechte des Reiches, ich würde mit ihm
tun, wie ihr mir geraten. Aber er ist es
nicht, bei den goldenen Zinnen des
Reiches der Himmel! Ein freier Mann
eines freien Volkes ist er und mir nicht
Untertan. Mit Recht würde man mich
schelten, sagte ich ihm auch nur ein
einziges unfreundliches Wort.»

So entging Mu-Tsen, denn der Name
des Grofjen blieb ihm im Gedächtnis
der Männer seines Volkes, der Rüge.
Denn er war eih Freier, und nicht trug
er den goldenen Knopf.

Nie aber nannte das Volk Tsche-Li
einen Grofjen. Nie hängte es den Wohllauf

Tsen an seinen Namen. Aber leise,
leise, wenn die bewehrten Diener des
Reiches ferne waren und es nichf hörten,

fügten sie nichts als ein «O» als
letzte Silbe an seinen Namen.

«O» aber heifjf klein in der Sprache
des Reiches der zwanzig und der vier
halben Länder. Karli
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